
Schorndorf/Remshalden (pm).
„Es ist wirklich schade, dass es heuer
keinen Weihnachtsmarkt gibt“ – mit die-
sem Satz von Ulrike Steinberger-Illison,
kreative Goldschmiedin aus Weiler, fing
alles an. So entstand die Idee, ein Ad-
ventsfenster zu gestalten, aus welchem
nun ein kleines Adventshäusle zum Vor-
beischauen geworden ist. Im Advents-
häusle werden jeweils ein Edelstein und
ein Wein des Weinguts W. Häfner aus
Remshalden präsentiert. „Der Mensch
braucht etwas fürs Gemüt. Etwas Schö-
nes zum Anschauen. Ein bisschen Weih-
nachtszauber soll’s halt sein“, so Ulrike
Steinberger-Illison.

Das Motto „Wein und Edelstein“ stand
sofort fest, denn mit diesem Thema hat
sich Steinberger-Illison schon länger be-
fasst. Scheint es auch auf den ersten
Blick gegensätzlich zu sein, so gibt es
doch mehr Gemeinsames, als man denkt:
Sie haben beide eine wunderschöne Far-
be, sie glänzen im Licht, haben Tiefe,
sind Produkte der Erde, sind kostbar und
edel. In der Tiefe der Erde „wachsen“ die
schönsten Edelsteine. Aus der Erde
wachsen die Reben mit den Trauben. Die
geologische Beschaffenheit der Erde ist
wesentlich für die Zusammensetzung der
Edelsteine und wesentlich für guten
Wein. „Wein trägt den Geschmack der
Erde in sich“, hat die Goldschmiedin
beim Vortrag von Wengerter Wolfgang
Häfner gelernt. Und manchmal bildet
sich im Wein ein Stein (Kristall).

An jedem Adventssonntag verzaubert
ein neues Fenster die Besucher in weih-
nachtlicher Atmosphäre. Für die Frei-
tagabende vor Weihnachten sind „Ster-
nenplätze“ angebracht, um damit coro-
nakonforme Abstände zu markieren,
wenn man ab 17 Uhr gemütlich „zusam-
mensteht“.

Adventsfenster:
Wein und
Edelstein

Weihnachstzauber im Advent

Adventsfenster fürs Gemüt. Foto: Privat

EXTRA: Maskenpflicht an den Schulen

Schorndorf.
Um die begrenzten Plätze möglichst fair
und verlässlich zu vergeben, gibt es ab
12. Dezember die Möglichkeit, sich on-
line oder telefonisch dafür anzumelden.

Zu reservierende Plätze gibt es in der
Stadtkirche für folgende Gottesdienste:
am Heiligabend der Familiengottes-
dienst mit dem Kinderchor (14 Uhr), Fa-
miliengottesdienst mit der Jugendkanto-
rei (16 Uhr) und Christvesper mit dem
Posaunenchor (18 Uhr). Auch für die
Gottesdienste am ersten und zweiten
Weihnachtsfeiertag (10 Uhr), bei denen
Teile des Weihnachtsoratoriums in kam-
mermusikalischer Form zu hören sein
werden, sind Reservierungen erforder-
lich. Die Möglichkeit der Online-Reser-
vierung gibt es ab 12. Dezember, 9 Uhr,
über die Homepage der Stadtkirche
www.stadtkirche.org, telefonische An-
meldungen können am Samstag, 12. De-
zember, von 9 bis 12 Uhr und am Montag,
14. Dezember, von 16 bis 19 Uhr unter
den Nummern 0 71 81/97 97 89 oder 0 71
81/97 96 19 entgegengenommen werden.

Die Gottesdienste um 14 Uhr und um
18 Uhr können per Livestream auch von
zu Hause aus mitgefeiert werden. Für
den For-You-Gottesdienst um 22 Uhr in
der Stadtkirche gibt es ausschließlich die
Möglichkeit der Online-Reservierung,
auch über die Homepage des CVJM.

Auch für die ökumenischen Open-air-
Gottesdienste um 15 Uhr auf dem mittle-
ren Marktplatz, um 16.30 Uhr im Schul-
hof der Rainbrunngenschule und um 18
Uhr im Fuchshofschulhof sind Reservie-
rungen erforderlich: online über die
Homepage der evangelischen Gesamtkir-
chengemeinde www.schorndorf-evange-
lisch.de oder telefonisch (0 71 81/6 22 13)
am 16. Dezember von 9 bis 12 Uhr und
am 17. Dezember von 14 bis 17 Uhr.

Für die weihnachtliche Klanginstalla-
tion an Heiligabend von 17.30 bis 17.45
auf dem Marktplatz, dem Schlosspark
und der Johann-Philipp-Palmstraße be-
ziehungsweise dem Ochsenberg dazwi-
schen sind keine Anmeldungen erforder-
lich.

Anmeldesystem
für Gottesdienste
Reservierung für Stadtkirche

Viele Masken-Atteste an Waldorfschule
Die gro�e Mehrheit der Ärzte sagt: Medizinische Gründe für die Befreiung von der Maskenpflicht gibt es so gut wie keine

ständlich Maskenpflicht, er halte sich an
die Verordnungen. Allerdings gibt er unge-
fragt zu: Auch wenn er Atteste meist ver-
weigere, berate er die Leute mit „Argumen-
tationshilfen“, mit denen sie begründen
könnten, keine Maske tragen zu können.

Gespräche und
sozialer Druck

Erfahrungen an Schorndorfer Schulen

Dass die Waldorfschule wirklich eine Son-
derrolle bei den Maskenbefreiungen ein-
nimmt, zeigt die Nachfrage zur Situation an
den beiden Schorndorfer Gymnasien. Der-
zeit gebe es noch zwei oder drei Schüler
über alle Klassen hinweg, die, mit Attest
begründet, ohne Maske unterwegs seien,
sagt Markus Wasserfall, Rektor des Max-
Planck-Gymnasiums. Bei diesen lägen tat-
sächlich „ernsthafte medizinische Gründe“
vor. Zu Beginn der Maskenpflicht habe es
ein paar mehr Atteste gegeben, „aber im
einstelligen Bereich“. Als es dann kälter ge-
worden sei, habe man das Gespräch mit den
Eltern gesucht und ihnen nahegelegt, „dass
sie es sich ganz genau überlegen sollen, ob
es wirklich nötig ist“. Das hätte einige zum
Einlenken gebracht.

So hat es auch am Burg-Gymnasium
funktioniert, berichtet Rektor Jürgen Hoh-
loch. Derzeit gebe es einen Fall, in dem die
Eltern das Kind zu Hause behielten. Davon
abgesehen habe es vier oder fünf Schüler in
einer Klasse gegeben, die keine Maske tra-
gen wollten. „Da wurde durch Gespräche
mit dem Klassenlehrer und der Eltern un-
tereinander erreicht, dass sie die Maske
jetzt aufhaben.“ Es gebe innerhalb der
Klassengemeinschaft einen gewissen
Druck, sagt Hohloch. Wenn da ein Schüler
separiert mit großem Abstand ohne Maske
sitze und die anderen müssten sich aus
Platzmangel aneinanderdrängen: „Das gibt
unter den Schülern und in der Elternschaft
auch böses Blut.“

Meine Freiheit,
deine Freiheit
Die Schule als Ort für Politik

An der Waldorfschule Engelberg gibt es
nach Aussage der Lehrer der Kollegialen
Leitung in vielen Klassen ein oder zwei
Schüler, die mit Attest ohne Maske unter-
wegs sind. Eine Häufung gibt es in einer
Klasse mit gleich sieben Schülern. Die Wo-
gen, die hochgeschlagen seien, hätten sich
inzwischen jedoch beruhigt, sagt Schul-Ge-
schäftsführer Felix Maier: „Es ist eine ge-
wisse Ruhe und Routine eingekehrt.“ Vieles
habe sich normalisiert, er habe keine „bö-
sen Kontakte“ mit Eltern mehr. Die Schüler
ohne Maske setze man in den Klassen mit
möglichst viel Abstand zu den anderen.

Lehrer Frank Hussung appelliert: Wenn
Eltern gegen die Maskenpflicht seien, dann
sollten sie die Diskussion nicht mit der
Schule, sondern mit Politikern führen. Was
nicht heißt, dass Hussung das Thema nicht
im Unterricht ansprechen würde. Zum Bei-
spiel die Frage: „Was ist das für ein Frei-
heitsbegriff, den die Querdenker haben?“
Da könne man mit den Schülern Kants Ka-
tegorischen Imperativ durchnehmen. Oder
die Frage: Wo hört meine Freiheit auf, wenn
sie die Freiheit der Anderen bedroht?

cher Allgemein-Mediziner Andreas Hessen-
bruch, dass bei ihm leichter als anderswo
eine Bescheinigung zur Befreiung zu be-
kommen ist. Stimmt das? Anruf in der Pra-
xis. Tatsächlich zeigt sich Hessenbruch als
offener Kritiker der Masken, er hält sie für
unwirksam und vertritt sogar die Ansicht,
dass sie gesundheitsschädlich sein könnten.

Der Arzt wehrt sich aber gegen den Vor-
wurf, er würde willkürlich oder sogar aus
Gesinnungsgründen Atteste ausstellen.
„Ich führe mehrmals täglich in meiner Pra-
xis die Diskussion, dass ich Atteste ableh-
ne“, sagt er. Wenn jemand über Kopf-
schmerzen wegen der Maske klage, könne er
dafür kein Attest ausstellen. „Ich würde
mich strafbar machen, wenn ich das täte.“

Nur bei einem „deutlichen medizinischen
Problem“ stelle er eine Bescheinigung zur
Befreiung aus. Als Beispiele nennt er Pa-
tienten mit „schweren Herzinsuffizienzen“
oder „schwerem Asthma“.

Hessenbruch sieht im Gegensatz zur
Mehrheit seiner Kollegen, der Berufsver-
bände und der Wissenschaftler durch die
Maske durchaus eine generelle Gesund-
heitsgefährdung, und zwar durch eine Koh-
lendioxid-Belastung. Das ist unter Masken-
verweigerern und in der Szene der „Quer-
denker“ eine verbreitete Erzählung. Unter
Medizinern und fachlich qualifizierten
Wissenschaftlern steht Andreas Hessen-
bruch damit aber relativ alleine da. Das
Umweltbundesamt fasst zusammen: „Die
Befürchtung, unter der Maske würde sich
Kohlendioxid (CO²) ansammeln und zum
Einatmen gesundheitlich bedenklicher
Konzentrationen führen, ist unbegründet.“
Die Erklärung dazu ist auf der Internetseite
des Amtes detailliert nachzulesen.

Während Andreas Hessenbruch davon
ausgeht, dass sich das Gas Kohlendioxid in
bedenklicher Konzentration unter der Mas-
ke staut, hält er sie jedoch für ungeeignet,
um eine Ausbreitung von Coronaviren zu
verhindern, weil diese zu klein seien und
durch den Stoff schlüpften. Tatsächlich ist
es weiterhin wissenschaftlich nicht ein-
wandfrei nachweisbar, dass Mund-Nasen-
Masken in signifikanter Weise dabei helfen,
die Ausbreitung des Coronavirus einzu-
dämmen. Es gibt aber einen breiten Kon-
sens in der Fachwelt, dass sie das sehr wohl
tun – wenn auch vor allem als kleiner Bau-
stein im Verbund mit anderen weitaus
wichtigeren Maßnahmen wie Kontaktbe-
schränkungen, Lüften und Abstandhalten.

Andreas Hessenbruch betont bei aller
Kritik: In seiner Praxis gelte selbstver-

Übelkeit, Kopfweh oder Atemnot: „Das
sind diffuse Symptome, die man nicht über-
prüfen kann, auch nicht, ob sie in einem Zu-
sammenhang mit der Maske stehen.“

An diese Linie hält sich auch der Schorn-
dorfer Kinderarzt Dr. Ralf Brügel. „Medizi-
nisch gibt es definitiv keinen Grund für eine
komplette Maskenbefreiung.“ Deswegen
könne und dürfe eigentlich kein Arzt ein
Attest dafür ausstellen. Er selbst hat das
bisher nur einmal getan: für ein Mädchen,
das durch die Maske an ernsthaften Pani-
kattacken litt und bei dem die Gefahr be-
stand, dass sie dadurch ein entscheidendes
Schuljahr mit Prüfungen verpasst. Er hat
auch erlebt, wie man als Mediziner unter
Druck gerät, wenn Eltern in der Praxis sit-
zen und eine Befreiung wünschen. Brügel
sagt aber: „Es gibt viele Kollegen, die eine
härtere Linie fahren als ich und sagen: Da
diskutiere ich gar nicht drüber.“

Brügel ist einen anderen Weg gegangen
und hat im Dialog mit Schulen versucht,
gangbare Lösungen zu finden. Er vertrat in
der Öffentlichkeit offensiv seine Haltung:
Stundenlanges Masketragen ohne Pause an
einem langen Schultag – das ist unzumut-
bar. Die Kinder und Jugendlichen, so Brü-
gel, bräuchten über die große Pause hinaus,
in der sie draußen keine Maske tragen müs-
sen, ein paar Mal am Tag die Chance, „die-
ses Ding abzunehmen“ und durchzuatmen.
Die Schorndorfer Schulen konnte er über-
zeugen: Dort können die Schüler jederzeit
das Bedürfnis für eine Pause anmelden, da-
mit sie allein an die frische Luft können.
Eine pragmatische Lösung. So sieht es Ralf
Brügel sichergestellt, dass gesundheitliche
Beeinträchtigungen ausgeschlossen sind.

Wer stellt die
Atteste aus?

Anruf bei einemWinterbacher Arzt

Sie sind deutlich in der Minderheit, es gibt
aber auch Ärzte, die die Sache mit der Mas-
ke anders beurteilen. Klar, irgendwo müs-
sen ja die Atteste herkommen, die kursie-
ren. Die Waldorfschule Engelberg stellt
nach eigener Aussage eine Häufung der At-
teste von bestimmten Arztpraxen fest, Na-
men nennt die Schule jedoch keine.

Es gibt aber Ärzte, denen ihr Ruf voraus-
eilt. So heißt es zum Beispiel vom Winterba-

Von unserem Redaktionsmitglied
Reinhold Manz

Schorndorf/Winterbach.
Die Maskenpflicht an den weiterführenden
Schulen ist mittlerweile etabliert, große
Diskussionen gibt es keine mehr. In den
vergangenen Wochen wurden diese an den
Waldorfschulen besonders heftig geführt.
An der Engelberger Waldorfschule sind
vergleichsweise viele Schüler durch ärztli-
che Atteste davon befreit, eine Maske zu
tragen. In einer Klasse sind es geballte sie-
ben. Wie gehen Schüler und Lehrer damit
um? Und sind Befreiungen aus gesundheit-
lichen Gründen überhaupt gerechtfertigt?

„Querdenker“ an
Waldorfschulen?
Engelberger Schule distanziert sich

An vielen Waldorfschulen gingen die Wo-
gen hoch, nachdem für die weiterführenden
Schulen eine strikte Maskenpflicht ange-
ordnet wurde. Manches Mal eskalierte der
Streit, wie in Faurndau im Filstal. Eltern
legten dort bei einer Protestaktion Kuschel-
tiere ab, wie an einem Kindergrab, und gin-
gen auf Plakaten die Schule hart an: „Leh-
rer und Schulleitung haften persönlich für
jedes im Unterricht umgefallene Kind“,
war dort etwa zu lesen. Die Aktion griff da-
mit die Erzählung aus der „Querdenken“-
Bewegung und ihrem Umfeld auf, die Mas-
ken seien gesundheitsgefährdend.

Sind die Waldorfschulen und die Anthro-
posophie also Horte der Verschwörungs-
Gläubigen, die das Coronavirus für eine Er-
findung dunkler Mächte halten? Die Ver-
waltung und die Vertreter der Lehrerschaft
der Engelberger Waldorfschule distanzie-
ren sich im Gespräch mit unserer Zeitung
davon. Das, was auf den „Querdenken“-
Demos passiere, passe nicht zur Anthropo-
sophie, sagt Frank Hussung. Der Lehrer ist
Teil der Kollegialen Leitung, die auf dem
Engelberg unter anderem für die Umset-
zung der Corona-Verordnungen zuständig
ist. Wenn er mitbekomme, dass die Wal-
dorfschul-Bewegung mit rechtsextremen
Umtrieben in Verbindung gebracht werde,
tue ihm das „in der Seele weh“.

Die Vorgaben der Landesregierung wür-
den an der Waldorfschule Engelberg strikt
umgesetzt, betont Geschäftsführer Felix
Maier. Er offenbart aber auch, dass die Auf-
regung bei manchen Eltern groß war, als die
Maskenpflicht umgesetzt werden sollte – in
beide Richtungen. Es habe Eltern gegeben,
die die Masken sehr kritisch gesehen oder
sogar abgelehnt hätten, aber auch welche,
die sich lautstark mehr Schutz für ihre Kin-
der wünschten und wegen der Haltung der
anderen besorgt gewesen seien.

In vielen Klassen, vor allem in den unte-
ren, tauchten Schüler mit ärztlichen Attes-
ten auf, mit denen sie eine Befreiung von
der Maskenpflicht aus gesundheitlichen
Gründen in Anspruch nahmen. „Das sind
keine Maskenverweigerer“, sagt Florence
Schneider, die als Lehrerin ebenfalls Teil
des Leitungsgremiums der Schule ist. Wenn
ein Schüler ein Attest eines qualifizierten
Arztes vorlege, dann sei das von der Schule
nicht zu hinterfragen. „Ob es uns gefällt, ist
eine andere Frage.“ Ihr Kollege Frank Hus-
sung meint: Um die Ausbreitung der Pande-
mie einzudämmen, wäre es natürlich bes-
ser, wenn alle Masken tragen würden. Da es
aber die Möglichkeit der Befreiung per At-
test gebe, müsse man damit umgehen. „Wir
halten uns streng an die Vorgaben des Kul-
tusministeriums.“

„Medizinisch
kein Grund“

Die Regeln, und was Ärzte sagen

Das Kultusministerium sagt, unter Beru-
fung auf die geltende Corona-Verordnung,
zum Thema Maske: Die Verpflichtung be-
stehe nicht für Personen, „die glaubhaft
machen können, dass ihnen das Tragen ei-
ner Mund-Nasen-Bedeckung aus gesund-
heitlichen oder sonstigen zwingenden
Gründen nicht möglich oder nicht zumut-
bar ist“. Dafür kann die Schule ein ärztli-
ches Attest verlangen, in dem das „nach-
vollziehbar medizinisch begründet“ sei.
„Sonstige zwingende Gründe“ können zu-
dem beispielsweise sein: eine Behinderung,
die das Aufsetzen der Maske unmöglich
macht, oder wenn jemand wegen einer psy-
chischen Beeinträchtigung wie etwa einer
Angststörung die Maske „nicht toleriert“.

Wie lässt sich ein Attest aber tatsächlich
medizinisch begründen? Hier fängt es an,
schwierig zu werden, weil Ärzte diese Frage
sehr unterschiedlich beantworten. Till Re-
ckert, Sprecher des Landesverbandes der
Kinder- und Jugendärzte, sagte zum Bei-
spiel im Gespräch mit den Stuttgarter
Nachrichten: „Es gibt quasi keine Erkran-
kung, bei der das Tragen einer leichten
Maske aus medizinischen Gründen nicht
möglich oder gefährlich ist.“ Schwindel,

Das Tragen einer Mund-Nasen-Maske ist an weiterführenden Schulen Pflicht. Symbolfoto: Adobestock/Halfpoint

Die Waldorfschule Engelberg: „Wir halten uns streng an die Vorgaben.“ Archivfoto: Palmizi
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